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Thema der Unterrichtsreihe:

Umgang mit dem Größenbereich Gewichte – Vergleichen / Schätzen / Wiegen und Rechnen mit Gramm und Kilogramm





Ziele der Unterrichtsreihe:



Die Schülerinnen und Schüler sollen



im konkreten Umgang mit Gegenständen Erfahrungen mit Gewichten sammeln und dabei ihren Gewichtssinn entwickeln bzw. weiterentwickeln können.

verschiedene Hilfsmittel (Waagen) zum Gewichtsvergleich bzw. zur Gewichtsbestimmung von Gegenständen kennen lernen und die Funktionsweise einer Balkenwaage (hier Kleiderbügelwaage) nachvollziehen können.

eine realistische Vorstellung von den standardisierten Maßeinheiten Gramm (g) und Kilogramm (kg) erwerben.

die Fähigkeit des Umwandelns von „g“ in „kg“ und umgekehrt erwerben.

in Sachzusammenhängen Rechnungen mit den Maßeinheiten „g“ und „kg“ durchführen können. 







Thema der Unterrichtsstunde:

Der unmittelbare (direkte) Gewichtsvergleich – Schätzen, Vergleichen, Messen und Ordnen von Gegenständen



Ziel der Unterrichtsstunde:

Die Schülerinnen und Schüler sollen 



Gewichte von verschiedenen Gegenständen durch Schätzen vergleichen und ihre Ergebnisse mit einer selbst gebauten Kleiderbügelwaage nachprüfen können, um so einen Zugang zum Größenbereich „Gewichte“ zu erhalten.















Aufbau der Unterrichtsreihe:



Clustern – Die SchülerInnen verschriftlichen in kleinen Gruppen ihren Wissensstand bezüglich des Themas.

Der unmittelbare (direkte) Gewichtsvergleich – Schätzen, Vergleichen, Messen und Ordnen von Gegenständen.

Mittelbarer (indirekter) Vergleich des Gewichtes verschiedener Gegenstände mit Hilfe willkürlicher Maßeinheiten: Wie viele Steine wiegt das? Wie viele Streichhölzer wiegt das?

Einführung der standardisierten Maßeinheit Gramm: Wir packen ein Päckchen.

Einführung der standardisierten Maßeinheit Kilogramm: Wie schwer sind unsere Schultaschen?

Stationslauf zum handlungsorientierten Umgang mit verschiedenen Waagen (2 Stunden).

Rechnen mit dem Größenbereich Gewichte.



















































Geplanter Unterrichtsverlauf





Unterrichtsgeschehen�

Phasenziele��

Einstimmung



LAA begrüßt die Kinder; 

LAA stellt den Besuch vor



LAA gibt geplantes Vorhaben der heutigen Stunde bekannt.









Hinführung:



Stuhlkreis

LAA zeigt als stummen Impuls zwei unterschiedliche Gegenstände, die sich bereits auf den ersten Blick bezüglich ihres Gewichtes unterscheiden lassen.

Die SchülerInnen äußern sich spontan.

Falls kein SchülerIn die Initiative ergreifen sollte, die Gegenstände in beide Hände zu nehmen, um das Gewicht festzustellen, fordert die LAA einen SchülerIn auf, dies zu tun.





LAA präsentiert den SchülerInnen zwei neue Gegenstände, die sich nicht auf den ersten Blick deutlich von ihrem Gewicht unterscheiden lassen.

SchülerInnen äußern erneut ihre Annahmen.

Die SchülerInnen überprüfen erneut durch Hochheben der Gegenstände ihre Vermutungen und verbalisieren diese.





















Impulsgeleitete Gesprächsführung

„Wie kann man genauer bestimmen, welcher Gegenstand nun schwerer und welcher nun leichter ist?“

Spontane Äußerungen der SchülerInnen sind wahrscheinlich.



LAA legt einen Kleiderbügel mit zwei befestigten Haken und ein Seil in die Mitte des Kreises. (stummer Impuls)

Die SchülerInnen wiegen die beiden Gegenstände mit Hilfe des Kleiderbügels aus.



Erarbeitung:



LAA leitet mit Kleiderbügel und Arbeitsblatt zur anschließenden Arbeitsphase über.

LAA erteilt Arbeitsauftrag, in Partnerarbeit verschiedene Gegenstände / Dinge auf ihr Gewicht hin zu untersuchen. Diese sollen zunächst ohne Anfassen geschätzt werden, danach mit Hilfe der Hände verglichen werden und anschließend mit Hilfe der Bügelwaage überprüfen, welcher Gegenstand am schwersten, weniger schwer, am leichtesten ist?

LAA visualisiert den Arbeitsauftrag mit Symbolkärtchen an der Tafel.

Ein SchülerIn wiederholt den Arbeitsauftrag.

Auflösung des Stuhlkreises

Gruppentischhelfer verteilen mit LAA die benötigten Materialien und die zu wiegenden Gegenstände.





SchülerInnen stellen in Partnerarbeit eine Bügelwaage her. ( Als Hilfestellung erhalten die SchülerInnen ein Arbeitsblatt mit einer Bauanleitung.)

Anschließend vergleichen sie die verschiedenen Gegenstände hinsichtlich ihres Gewichtes zuerst mit den Augen, dann mit den Händen und abschließend mit Hilfe der selbstgebauten Bügelwaage.













Die Ergebnisse werden auf dem Arbeitsblatt notiert.

(Die SchülerInnen, die früher als geplant mit dem Arbeitsauftrag fertig sind, dürfen sich Gegenstände in der Klasse / aus ihrem Schulranzen aussuchen, Vermutungen anstellen, was schwerer und was leichter ist und danach diese Annahmen mit der Bügelwaage überprüfen.)





Präsentation:

(stellt sich im Verlauf der Stunde heraus, dass die Erarbeitungsphase mehr Zeit in Anspruch nimmt, kann die Präsentation in der nächsten Stunde stattfinden. Durch die Notation auf dem Arbeitsblatt gehen die Ergebnisse nicht verloren.)



LAA beendet die Arbeitsphase mit einem akustischem Signal.



Die SchülerInnen stellen ihre Ergebnisse / Erfahrungen und eventuell auch ihre Probleme vor.

Die Ergebnisse des Wiegens mit der Bügelwaage werden mit Hilfe von Symbolkärtchen an der Tafel festgehalten.

Diese werden in der „richtigen Reihenfolge“, also der Schwere nach, an der Tafel geordnet.

Die gewonnenen Ergebnisse werden visualisiert und so für alle transparent gemacht.�





Die SchülerInnen sollen auf den Unterricht eingestimmt werden.



Die SchülerInnen sollen so einen Einblick in den Ablauf der Unterrichtsstunde bekommen und für das anschließende Unterrichtsvorhaben motiviert werden. Die Ankündigung schafft Zieltransparenz und eine erwartungsvolle Atmosphäre.









Die Aufmerksamkeit der SchülerInnen wird auf den Unterrichtsgegenstand gelenkt und sie werden für die Stundenthematik motiviert.

Die SchülerInnen sollen sich zu den Gegenständen äußern und ihre Vermutungen, Gedanken und Assoziationen nennen.



Die SchülerInnen sollen mit Hilfe ihrer Hände das Gewicht der verschiedenen Gegenstände sinnlich wahrnehmen.



Die SchülerInnen sollen durch die Diskussion im Stuhlkreis Kriterien entwickeln, mit deren Hilfe entschieden werden kann, welcher Gegenstand nun schwerer / leichter ist.



Die SchülerInnen sollen das Gewicht von zwei Gegenständen zueinander in Beziehung setzen, indem sie  die Ausdrücke „ist schwerer als“, „ist leichter als“ und „ist genauso schwer“ benutzen.





Die SchülerInnen sollen erkennen, dass durch das Hochheben der Gegenstände eine genau Bestimmung des Gewichtes nicht immer ausreicht.







Die SchülerInnen sollen die Notwendigkeit eines Messgerätes (Waage, Kleiderbügel) erkennen, mit dem das genaue Gewicht zweier Gegenstände bestimmt werden kann.







Die SchülerInnen sollen auf die Idee kommen mit Hilfe des Kleiderbügels die beiden Gegenstände auszuwiegen.















Die SchülerInnen sollen sich über den Arbeitsauftrag sowie über die anschließende Arbeitsphase bewusst werden. Im Anschluss erhalten die 

SchülerInnen die Gelegenheit, diesbezüglich Fragen zu stellen.

























Die SchülerInnen sollen durch das Basteln und Arbeit mit der Bügelwaage die Funktionsweise einer Balkenwaage kennen lernen.

Die SchülerInnen sollen verschiedene Gegenstände genau betrachten und schätzen, welcher schwerer, leichter und am leichtesten ist.

Die  SchülerInnen sollen versuchen, ihre Schätzungen zu überprüfen, indem sie die Gegenstände mit den Händen wiegen und so ihr Gewicht vergleichen.

Die SchülerInnen sollen ihre Schätzungen bezüglich des Gewichtes der Gegenstände mit Hilfe der Bügelwaage nochmals überprüfen.



































Die SchülerInnen sollen ihre Arbeitsergebnisse präsentieren und eventuelle Schwierigkeiten verbalisieren können.

Die SchülerInnen sollen die Arbeit der Mitschüler würdigen, indem sie bei der Vorstellung der Reihenfolge der zu wiegenden Gegenstände  zuhören.





��Zentrale Medien und Arbeitsmittel:



Kleiderbügel aus Plastik

durchsichtige Plastiktütchen

Holzstäbe zum Ausbalancieren

verschiedene zu wiegende Gegenstände ( Bleistifte, Buntstifte, CD-Hüllen, Tennisbälle, Taschentuchpäckchen)

Symbolkärtchen der zu wiegenden Gegenstände

Symbolkärtchen für den Arbeitsauftrag

Arbeitsblätter

Bauanleitung für die Bügelwaage
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didaktische Entscheidungen



Sachstruktur



Lernvoraussetzungen



- die vorliegende Unterrichtsstunde zur Einführung in das Thema „Gewichte“ erfordert entsprechend der didaktischen Vorüberlegungen Methoden, die ein handelndes und entdeckendes Lernen der S. ermöglichen.

- da sich die Klasse zudem auf der Entwicklungsstufe der konkreten Operation (siehe Lernvoraussetzungen) befinden und besonders das handlungsorientierte Vorgehen für diese Kinder einen hohen Motivationscharakter aufweist, steht in dieser Stunde der handelnde Umgang im Mittelpunkt, so dass die Eigentätigkeit des S. einen hohen Stellenwert einnimmt.

( Einstimmung/Hinführung:- zu Beginn der Stunde bilden die S. einen Stuhlkreis vor der Tafel. Dieser verschafft in der Einstiegsphase jedem S. gute Sichtmöglichkeit auf die zu benutzenden Materialien. 

- zudem wird durch die Nähe der LAA, der Mitschüler und den eingesetzten Medien eine Atmosphäre geschaffen, in die sich jedes Kinde einbezogen fühlen kann.

- in dieser Phase wird exemplarisch von einigen S. vorgeführt, wie in der anschließenden Partnerarbeitsphase das Gewicht zweier Gegenstände verglichen werden kann.

( Erarbeitung:  - Partnerarbeit habe ich in dieser Phase als Sozialform daher gewählt, weil für das Auswiegen der Gegenstände mindestens zwei Kinder erforderlich sind. Zudem können Erfahrungen u. Einschätzungen ausgetauscht, verglichen und diskutiert werden, wodurch die Kommunikation unter den S. gefördert wird. Außerdem ermöglicht die Partnerarbeit  vielen S. das Handeln.

- die Gegenstände zum Gewichtsvergleich sind für alle Gruppen gleich, sodass die Ergebnisse vergleichbar sind. Die Gegenstände sind aus der Lebensumwelt der K., die sie vielleicht noch nie bewusst erfühlt haben.

- bei geringen Gewichtsunterschieden stellen die S. möglicherweise fest, dass die Bügelwaage nur zum groben Gewichtsvergleich geeignet ist. Die Einführung einer messgenauen Balkenwaage wird dadurch vorbereitet. Aber die Kleiderbügelwaage selbst ermöglicht den S. ein handelndes Nachvollziehen des Wiegevorgangs.

( Präsentation:  - die abschließende Präsentation dient dazu, sich zu Problemen zu äußern, Ergebnisse vorzustellen und zu versprachlichen.

- die Ergebnisse des Wiegens mit der Bügelwaage werden an der Tafel gesammelt. Dort hängen Kärtchen mit den Symbolen der zu wiegenden Gegenstände. Diese sollen nun in die „richtige Reihenfolge“, also der Schwere nach, an der Tafel geordnet werden.

- wenn es zu unterschiedlichen Wiegeergebnissen bei zwei Gegenständen kommt, sollen die Kinder diese Dinge noch einmal wiegen. 





















( Lehrplanbezug:  Das Ziel der Unterrichtsreihe entspricht den Forderungen des Lehrplans Mathematik und ist dem Bereich Größen zuzuordnen.

Im Mathematikunterricht sollen die S. „Grundkenntnisse über Zahlen, Formen und Größen gewinnen.“ (Vgl.: LP, Seite 21) In der dritten Klasse sollen die S. Erfahrungen mit Gewichten machen, sie sollen mit verschiedenen Waagen messen und Gewichte schätzen. Des Weiteren sollen sie Vorstellungen zu den Einheiten Kilogramm und Gramm erwerben. (Vgl.: LP, Seite 31f)

„Der Aufbau von Größenvorstellungen trägt dazu bei, dass die Kinder die Lebenswirklichkeit verstehen und bewältigen lernen. (...) Bei der Bestimmung von Größen lernen die Kinder verschieden Messgeräte kennen und gebrauchen. Für den Aufbau realistischer Größenvorstellungen ist es notwendig, dass die Kinder immer wieder Größen miteinander vergleichen (...)“ (Vgl.: LP, Seite 24f), wobei die S. lernen sollen „(...) zu mathematisieren: Daten aus der Umwelt gewinnen/zählen, messen, schätzen (...)“(Vgl.: LP, Seite 21).

- dabei steht entdeckendes, selbsttätiges Lernen als Prinzip hinter dem Unterricht. „Strukturierten Materialien und Messwerkzeuge erfordern praktisches handeln u. ermöglichen eigenständiges Entdecken“ (Vgl.: LP, Seite 28).  „Die Kinder sollen die Möglichkeit erhalten, praktisch zu handeln u. über ihr Handeln zu sprechen (...) z.B. Mess-u. Wägeübungen durchführen“ (Vgl.: LP, Seite 27).

- in dieser Stunde wird mit sehr einfachen und selbsthergestellten Waagen („besonderen Wert haben selbsthergestellte Arbeitsmittel.“LP, Seite 27) gearbeitet, da das Prinzip des Wiegens besser zu verstehen ist, je simpler die Waage gebaut ist. (Vgl.: Floer/Tweer, Seite 106)

- zusätzlich lässt sich mit einer solchen Waage die Grundidee des Wiegens unmittelbarer (direkter) u. mittelbarer (indirekter) Gewichtsvergleiche verdeutlichen u. für S. einsichtig erklären.

- die sinnliche Wahrnehmung des Gewichts verschiedener Gegenstände und der Vergleich mit Hilfe der beiden Händen soll den S. u.a. das Verständnis der Funktionsweise einer Balkenwaage anbahnen.

( Lebensumwelt:  - Die Größe „Gewicht“ gehört zum alltäglichen Leben der Kinder. Im Supermarkt, beim Arzt, beim Kochen und Backen haben sie sicher schon Messvorgänge beobachtet. Diese Vorerfahrungen zum praktischen Wiegen sollen aufgegriffen und vertieft werden. 

- bei dem Größenbereich „Gewichte“ kommt die Ausbildung des Gewichtssinns oftmals zu kurz. Häufig wird das Thema in erster Linie durch diverse Rechnungen mit Gewichtsangaben aufgearbeitet. Daher ist es wichtig, dass die Kinder die zu wiegenden Gegenstände vorab in die Hände nehmen, das Gewicht spüren (man kann es ja nicht sehen) und schätzen. Nur so können Größenvorstellungen aufgebaut werden. (Vgl.: Floer/Tweer, Seite 70)).





- Gewichte sind neben Stückzahlen, Geldwerten, Zeitspannen, Längen, Flächen- und Rauminhalten dem mathematischen Bereich „Größen“ zuzuordnen. Jede Größe ist stets durch eine Maßeinheit festgelegt. Bei Gewichten gilt die Basiseinheit Kilogramm (kg). 1Gramm ist entsprechend 1/1000 kg. Ferner treten noch Milligramm und Tonne als Maßeinheiten auf.

- unter „Wiegen“ versteht man das Vergleichen zweier Gegenstände bezüglich ihres Gewichtes. Beim direkten Vergleich kann festgestellt werden, ob ein Gegenstand schwerer, leichter oder genauso schwer ist wie der andere. Es kann also eine Aussage über den direkten Zusammenhang gemacht werde. Unterschiedliche Gewichte können daraufhin bezüglich ihres Gewichts geordnet werden.

- dabei stellt sich der Aufbau von Größenvorstellungen bei Gewichten als schwierig heraus, da das Gewicht im Vergleich zur Länge, zum Flächen- oder Rauminhalt nicht unmittelbar am äußeren Erscheinungsbild des Repräsentanten ablesbar ist. Wiegen und Schätzen sind folglich unabdingbare Tätigkeiten. Messen ist immer ein multiplikatives Vergleichen von zwei Größen derselben Art, während Schätzen das verinnerlichte – d.h. ein in Gedanken durchgeführtes – Messen ist. 

- Unterrichtsthematik der vorliegenden Stunde ist der unmittelbare (direkte) Vergleich verschiedener Gegenstände. Dieser kann zunächst durch das Abwägen mit den Händen erfolgen. Die S. schätzen, welcher Gegenstand schwerer, leichter ist oder ob beide gleich schwer sind.

- bei dieser Erarbeitung handelt es sich um einen ungenauen Vorgang, der durch subjektives Empfinden des Ausführenden entsteht. Sobald sich die Repräsentanten in ihrem Gewicht nur gering voneinander unterscheiden, kommt das subjektive Empfinden besonders zum Ausdruck.

- um daher einen objektiven und unmittelbaren (direkten) Gewichtsvergleich durchführen zu können, ist es notwendig, eine Waage einzusetzen. 

- Die Waage ist ein „Messgerät zur Bestimmung von Masse oder Gewichten. Der Zweck des Wiegens ist die Ermittlung der unbekannten Masse eines Objekts

- Balkenwaage: 

bzw. Bügelwaage, da die S. eine Bügelwaage selbst gebastelt haben, die dem Prinzip einer Balkenwaage entspricht.

- die Balkenwaage gehört zu der Gruppe der Hebelwaagen. Bei ihr wird eine unbekannte Masse durch den Ausgleich der Hebeldrehmomente mit der bekannten Masse verglichen.

- man hängt jeweils rechts und links des Bügels die zu wiegenden Gegenstände. Die Bügelwaage wird an einem Stift oder Stab ausbalanciert.



(Klasse :  

29 Kinder (13 Jungen und 16 Mädchen)

Seit drei Wochen gehört ein neuer Schüler, xx, zur Klasse. Schon nach kurzer Zeit ist er recht gut in die Klassengemeinschaft integriert.

- das Sozialverhalten ist als sehr gut zu bezeichnen. 

Fast alle S. sind bereit, sich gegenseitig zu helfen.

- die Klasse kann man als lebhaft bezeichnen. In Phasen des handelnden Arbeiteten sind die S. leicht zu motivieren und die meisten S. zeigen bei derartigen Aktivitäten sehr großes Engagement. Dennoch entsteht so oftmals ein Arbeitsunruhe, da es hier einigen S. nicht immer gelingt, die vereinbarten Regeln bei Gruppen- bzw. Partnerarbeit einzuhalten.

- die Klasse beteiligt sich aktiv am Unterrichtsgeschehen und steht neuen Unterrichtsinhalten offen gegenüber. Durch teilweise offene Unterrichtsformen (z.B. Arbeit am Computer, Freiarbeit am Mathematikregal) sind die S. zum größten Teil sehr selbstständig.

( Sachstruktuelle: 

- die S. werden im Alltag häufig mit Gewichten jeder Art konfrontiert (z.B.: Körpergewicht, Obst wiegen im Supermarkt). Damit bringen die meisten S. grundlegende Kenntnisse auch über die Größe Gewicht mit in den Unterricht.

- im Unterricht ist das Thema „Gewicht“ den S. bisher noch nicht begegnet, sodass das unmittelbare (direkte) Vergleichen des Gewichtes verschiedene Gegenstände durch Wiegeversuche neu für sie sind. - es ist davon auszugehen, dass den meisten S. die Bezeichnungen Gramm und Kilogramm bekannt sind, jedoch werden sie keine konkreten Größenvorstellungen damit verbinden.

- auch die Tatsache, dass S. des 3. Schuljahres noch dazu neigen, ein größeres Volumen automatisch mit einem größeren Gewicht gleichzusetzen. (Vgl.: Lehrerhandbuch Zahlenbuch, S. 118)

- auch Waagen dürften den meisten S. in irgendeiner Form bereits begegnet sein.

( Arbeitsmethodische: 

- den Kindern sind Partner-, Gruppenarbeit bekannt, sie können einen Sitzkreis bilden, dennoch kann es hier oftmals zu Unruhe kommen (siehe Lernschwierigkeiten)

( Entwicklungspsychologische: Die S. der 3. Klasse befinden sich nach der Theorie der Denkentwicklung Piagets auf der Entwicklungsstufe der konkreten Operation, die das Alter von ca. 7- 11 Jahren umfasst. Dies bedeutet, dass das Denken noch an konkrete Vorstellungen, d.h., an die unmittelbare Anschauung oder an kurz zuvor gemachte Erfahrungen gebunden sind, so dass Lerninhalte am besten über konkrete Handlungen erarbeitet und verinnerlicht werden. (Vgl.: Radatz / Schipper 1983, Seite 26).





methodische Entscheidungen



Die Schülerinnen und Schüler sollen Gewichte von verschiedenen Gegenständen durch Schätzen vergleichen und ihre Ergebnisse mit einer selbstgebauten Kleiderbügelwaage nachprüfen können, um so einen Zugang zum Größenbereich „Gewichte“ zu erhalten.



Der unmittelbare (direkte) Gewichtsvergleich – Schätzen, Vergleichen, Messen und Ordnen von Gegenständen



- Probleme könnten hinsichtlich der Bildung des Stuhlkreises auftreten.( Unruhe

- außerdem können Schwierigkeiten hinsichtlich der Gruppenbildung für die Erarbeitungsphase auftreten, da die Gruppeneinteilung von der LAA vorgenommen wird.

- einige SchülerInnen könnten Probleme beim Bau der Bügelwaage haben ( (hier kann eine Bauanleitung weiterhelfen)

- durch die Partnerarbeit kann es zu einer sogenannten „Arbeitsunruhe“ kommen, da es einigen Kindern noch nicht immer gelingt, die vereinbarten Regeln bei Gruppen- bzw. Partnerarbeit einzuhalten.

- eventuell können auch Probleme beim Wiegevorgang auftreten ( Probleme bei der Handhabung.





- die heutige Stunde bezieht sich auf das Schätzen und Wiegen von leichten Gegenständen des täglichen Gebrauchs. Hierbei geht es nicht darum, das Gewicht eines bestimmten Gegenstandes bis auf 1g genau zu bestimmen, sondern darum, realistische Vorstellungen von geringen Gewichten aufzubauen.

- der Aufbau realistischer Vorstellungen größerer Gewichte und die „Einführung“ der standardisierten Maßeinheiten Gramm und Kilogramms ist Gegenstand der nachfolgenden Unterrichtsstunden.

- in der heutigen Stunde arbeiten die Kinder nur mit einer Bügelwaage.



zu erwartende Lernschwierigkeiten



didaktische Reduktion





Verlaufsplan








